Das Leben der ersten Gemeinde: Die Auswirkungen von Pfingsten
Bibeltexte:
Apostelgeschichte 2,37-47

Einleitung:
Das Leben der Gemeinde, wie sieht dies aus?
Während eines Praktikums in meiner Bibelschulzeit habe ich eine Gemeinde in Italien kennen gelernt. Gemeindeleben spielte sich nicht nur im Gottesdienst ab. Man traf sich am Sonntagnachmittag zu einem gemütlichen Zusammensein auf dem Land. Aber dies war von mir nur ein kleiner Einblick – ich gehörte nicht verbindlich zu dieser Gemeinde. Ich war nicht Gemeindemitglied.
Das Leben der Gemeinde, wie sieht dies aus? Durch Dienste in Gemeinden (Predigtdienst, missionarische Arbeit vorstellen) habe ich verschiedene Gemeinden kennen gelernt. Z.B. Russlanddeutsche Gemeinden. Ich habe dadurch einen kleinen Einblick vom Gemeindeleben bekommen. Aber ein Leben in der Gemeinde, wie dies aus sieht lernt man erst richtig kennen, wenn man verbindlich dazugehört – in der Gemeinde aufgenommen wurde.
- Ich bin in einer örtlichen Gemeinde in der Schweiz aufgewachsen – nach meiner Bekehrung zu Jesus Christus bin ich in diese Gemeinde aufgenommen worden. Zeugnis – Befragung. Seit über 30 Jahre gehöre ich dazu. Wie habe ich dort Gemeindeleben erlebt? Gemeinschaft wurde sehr gepflegt.
In Deutschland: Als Familie lernten wir 20 Jahre Gemeindeleben einer örtlichen Gemeinde kennen und waren dort „eingebetet“. 15 Jahre war ich Mitglied dieser Gemeinde. Von Gott in Verantwortungen hineingestellt.


Folgendes möchten wir als Gemeinde sein:
- eine bibeltreue Gemeinde
- eine betende Gemeinde
- eine missionierende Gemeinde
- eine wachsende Gemeinde (nicht nur zahlenmäßig)
- eine wachsame Gemeinde
- eine sendende Gemeinde (zukünftig)
- eine familienfreundliche Gemeinde
 

Möchten wir dies wirklich?
Welche Schwerpunkte treffen wir in der ersten Gemeinde an?

Das heutige Predigtthema: 

Das Leben der ersten Gemeinde: Die Auswirkungen von Pfingsten
Gottes Wort muss in der Verkündigung einen hohen Stellenwert haben. 

Diese klare Sicht hatte auch Paulus. „So kommt der Glaube aus der Predigt, das Predigen aber durch das Wort Christi.“ (Römer 10,17)

An Pfingsten hörten die ungläubigen Juden die Taten Gottes in verschiedenen Sprachen. Nicht durch dieses Zeichen, durch dieses Wunder fanden die Menschen zu Jesus Christus, sondern durch die klare zentrale Predigt des Petrus. 

In seiner Verkündigung stand Jesus Christus im Mittelpunkt. Seine Predigt in Vollmacht war so herausfordernd, dass die Juden sprachen: „Was sollen wir tun?“ Sie waren betroffen von dem was sie hörten. 

Was haben sie durch diese Predigt gehört?

Als Petrus die Männer von Israel dazu aufforderte, ihm zuzuhören, lauten seine ersten Worte Jesus von Nazareth, und er erzählte ihnen die Geschichte in sechs Abschnitten:

(1) Jesu Leben und Dienst (Apg 2,22)

(2) Jesu Tod (Apg 2,23)

(3) Jesu Auferstehung (Apg 2,24-32)

(4) Jesu Erhöhung (Apg 2,33-36)

(5) Das Heil durch Jesus (Apg 2,37-39)

(6) Seine neue Gemeinschaft (Apg 2,40-41)

Das Leben der ersten Gemeinde: Die Auswirkungen von Pfingsten

Nachdem Lukas uns in seinem Bericht zuerst schilderte, was sich am Pfingsttag ereignete, und uns dies durch die auf Christus zentrierte Predigt des Petrus erklärte, fährt er nun damit fort, die Auswirkungen von Pfingsten näher zu beschreiben.

Welche Auswirkungen erkennt man seit Pfingsten bei diesen Bekehrten, Wiedergeborenen, Nachfolger Jesu?

„Sie blieben aber beständig..“ (Vers 42)

Sie haben einiges in ihrem Leben erkannt und da blieben sie dran. Daran haben sie festgehalten.

„Sie blieben aber beständig..“ drückt damit auch Folgendes aus: Treue, Hingabe, mit ganzem Herzen dabei. „Ich möchte dieses Wichtige nicht mehr oder nie mehr missen!“

Hier sind im Leben dieser Gläubige grundlegende Bereiche anders geworden.

Im folgenden Bereich erkennen wir einen großen, hohen Stellenwert der Gläubigen:

1. Die Gemeinde – eine lernende Gemeinschaft

„Sie blieben aber beständig in der Lehre der Apostel ...“ (Vers 42) 

Lehre hat mit Unterweisung, aber auch mit lernen zu tun. 

Die 3000 Gläubige waren bereit, sich von den Aposteln, die schon länger im Glauben standen und im Wort Gottes tief gegründet waren, sich „an der Hand nehmen zu lassen“ und biblische Unterweisung anzunehmen. Sie waren Lernende.

Die Apostel wurden durch Christus, durch Gott berufen und für ihren Dienst befähigt.

Hier geht es auch um den Bereich der Lehrautorität der Apostel. Wer biblische Lehre weitergibt, der hat eine hohe Verantwortung gegenüber denen, die Gott ihm anvertraut hat. Gott zieht denjenigen einmal zur Rechenschaft.

Nicht jeder der 3000 konnte sich zum eigenen Lehrer erheben. 

Christus hat einige als ... eingesetzt ... damit die Heiligen zugerüstet werden zum Werk des Dienstes. (Siehe Eph 4,11.12)

Jene erste Gemeinde blieb beständig in der Lehre der Apostel. 

Sie hielten fest an der biblischen Lehre und setzten dementsprechend Gottes Wort in ihrem Leben um.

Die Gemeinde – eine lernende Gemeinschaft. Jeder ist ausnahmslos dabei, um den ganzen Ratschluß Gottes kennen zu lernen – ist das so? 

Eine gemeinsame Vertiefung des Wortes Gottes kann für den Einzelnen eine enorme Glaubensstärkung bedeuten.

Wer Gottes Wort vertraut und dieses im Leben im Gehorsam anwendet, der erfährt Wachstum im Glauben.

Wir sehen eine weitere Auswirkung von Pfingsten bei den Gläubigen:

2. Die Gemeinde – eine  liebende Gemeinschaft

„Sie blieben aber beständig ... in der Gemeinschaft“ (koinonia) Vers 42

Koinonia (abgeleitet von koinos, gemeinsam) beschreibt das gemeinsame Leben der christlichen Gemeinde.

Es drückt einmal aus, dass wir gemeinsam etwas teilen:

· „unsere Gemeinschaft ist mit dem Vater und mit seinem Sohn Jesus Christus“ (siehe 1Joh 1,3). Die gemeinsame Liebe zu Jesus verbindet sie zueinander.

· Die Liebe zueinander drückt sich in der liebevollen Fürsorge füreinander aus. Siehe Verse 44 und 45. Liebe hat „Hände und Füße“. Not wurde gelindert.

· Die Gemeinde – ein liebende Gemeinschaft, zeigt sich auch darin, dass sie sich oft trafen und sich miteinander freuten. Siehe Vers 46: „Und sie waren täglich einmütig beieinander im Tempel und brachen das Brot hier und dort in den Häusern, hielten die Mahlzeiten mit Freude und lauterem Herzen“

Brotbrechen – Abendmahl ist ein Gemeinschaftsmahl. Gemeinschaft mit Jesus Christus und Gemeinschaft miteinander. (1Kor 10,16.17)

Die Auswirkungen von Pfingsten dürfen wir auch im folgenden wichtigen Bereich erkennen:

3. Die Gemeinde – eine betende Gemeinschaft

„Sie blieben aber beständig ... im Gebet.“ (Vers 42)

Gott zu loben, miteinander und füreinander zu beten ist eine Glaubensstärkung. Gott hört und Er erhört Gebet. Welch große Ermutigung.

Gebet hilft beim Wachstum im Glauben. Wir lernen alle unsere Bereiche des Lebens mit IHM zu besprechen. Wir beziehen den Herrn damit ein. Wir fragen IHN was ER zu diesem und jenem Anliegen meint und ob die Wege, die wir gehen sollen, Seinem Willen entsprechen. 

Im Gebet sind wir an Gott orientiert und lernen IHM zu vertrauen. Wir sehen seine Größe und rechnen mit Seinen Möglichkeiten. 

Gebet verbindet auch miteinander. Wir wissen – wir sind nicht alleine. 

Andere sind da, die im Gebet auch unsere Anliegen vor Gott bringen. Sie helfen im Gebet mitkämpfen.

Über die tolle Erfahrung was das Gebet in der Gemeinde bewirkt lesen wir in Apg 4,23-31. Gebet bewirkt: Gottes Wort mit Freimut zu reden.
Gebet spielt mit eine Rolle in der Verbreitung, in der Verkündigung des Wortes Gottes.

Auch folgender Bereich darf bei dieser ersten Gemeinde nicht übersehen werden:

4. Die Gemeinde – eine evangelistische Gemeinschaft

„und lobten Gott und fanden Wohlwollen beim ganzen Volk. Der Herr aber fügte täglich zur Gemeinde hinzu, die gerettet wurden.“ (Vers 47)

Ihr gelebtes Zeugnis wurde von Außenstehenden wahrgenommen.

Die Gemeinde ist eine missionierende Gemeinde.

Von diesen ersten Gläubigen in Jerusalem können wir drei wesentliche Lektionen über Evangelisation für uns heute lernen:

1) Der Herr selbst (das heißt Jesus) tat es: Der Herr fügte ... hinzu. Ohne Zweifel tat er dies durch die Predigt der Apostel, das Zeugnis der Gemeindeglieder, die eindrucksvolle Liebe, die in ihrem gemeinsamen Leben deutlich wurde, und durch ihr Vorbild, denn sie lobten Gott und fanden Wohlwollen beim ganzem Volk (Vers 47a). Doch Er tat es. Denn Er ist das Haupt der Gemeinde.
Wir sollten für die Aufgabe der Evangelisation uns all die Möglichkeiten nutzbar machen, die uns Gott gegeben hat, doch in einer Haltung der demütigen Abhängigkeit von IHM.

2) Jesus tat zwei Dinge zugleich: Er fügte ... hinzu, die gerettet wurden. 
Er fügte sie nicht zur Gemeinde hinzu, ohne sie zu retten und er errettete sie auch nicht, ohne sie zu der Gemeinde hinzuzufügen.
Das Heil und die Gemeindemitgliedschaft gehörten also zusammen, auch heute noch.

3) Der Herr fügte täglich zu der Gemeinde hinzu. Die Evangelisation der ersten Gemeinde fand also nicht nur gelegentlich oder sporadisch statt. So wie sie täglich Gottesdienst feierten (Vers 46a), so bezeugten sie täglich ihren Glauben. 

Zusammenfassung:

Das Leben der ersten Gemeinde: Die Auswirkungen von Pfingsten

1. Die Gemeinde – eine lernende Gemeinschaft

Lehre hat mit Unterweisung, aber auch mit lernen zu tun. 

Die 3000 Gläubige waren bereit, sich von den Aposteln, die schon länger im Glauben standen und im Wort Gottes tief gegründet waren, sich „an der Hand nehmen zu lassen“ und biblische Unterweisung anzunehmen. Sie waren Lernende.

Wer Gottes Wort vertraut und dieses im Leben im Gehorsam anwendet, der erfährt Wachstum im Glauben.

2. Die Gemeinde – eine liebende Gemeinschaft

Die gemeinsame Liebe zu Jesus verbindet sie zueinander.
Die Liebe zueinander drückte sich in der liebevollen Fürsorge füreinander aus.
Die Gemeinde – ein liebende Gemeinschaft, zeigt sich auch darin, dass sie sich
oft trafen und sich miteinander freuten.

3. Die Gemeinde – eine betende Gemeinschaft

Gebet hilft beim Wachstum im Glauben. Wir lernen alle unsere Bereiche des
Lebens mit IHM zu besprechen.
Im Gebet sind wir an Gott orientiert und lernen IHM zu vertrauen.
Gebet verbindet auch miteinander. Wir wissen – wir sind nicht alleine.

Gebet bewirkt: Gottes Wort mit Freimut zu reden.

4. Die Gemeinde – eine evangelistische Gemeinschaft

Wir sollten für die Aufgabe der Evangelisation uns all die Möglichkeiten nutzbar machen, die uns Gott gegeben hat, doch in einer Haltung der demütigen Abhängigkeit von IHM. Der Herr fügte ... hinzu.
Jesus tat zwei Dinge zugleich: Er fügte ... hinzu, die gerettet wurden. 
Das Heil und die Gemeindemitgliedschaft gehörten also zusammen, auch heute noch.

Der Herr fügte täglich zu der Gemeinde hinzu. Die Evangelisation der ersten Gemeinde fand also nicht nur gelegentlich oder sporadisch statt.

Es gilt folgendes vor Augen zu haben und umzusetzen: 


Welche Auswirkungen erkennt man seit Pfingsten bei diesen Bekehrten, Wiedergeborenen, Nachfolger Jesu?

„Sie blieben aber beständig..“ (Vers 42)

Sie haben einiges in ihrem Leben erkannt und da blieben sie dran. Daran haben sie festgehalten.

„Sie blieben aber beständig..“ drückt damit auch Folgendes aus: Treue, Hingabe, mit ganzem Herzen dabei. „Ich möchte dieses Wichtige nicht mehr oder nie mehr missen!“

Hier sind im Leben dieser Gläubige grundlegende Bereiche anders geworden.

Ist das auch bei Dir der Fall? Oder was gilt es bei Dir zu ändern, umzusetzen?

Bei der Predigtvorbereitung war das Buch „Die Botschaft der Apostelgeschichte. Ein exegetisch-homiletischer Kommentar“ von John Stott, Hänssler-Verlag, eine gute Hilfe.
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